
WannArbeitnehmerinnen undArbeit-
nehmer ihr Geld aus der Vorsorge be-
ziehen, wird längst nicht mehr allein
vom ordentlichen Rentenalter be-
stimmt. Laut der aktuellen Erhebung
des Bundesamtes für Statistik liess sich
im Jahr 2020 fast jede zehnte Person
die AHV-Rente früher als ordentlich
vorgesehen auszahlen. Grosse Flexibi-
lität zeigte sich auch bei der 2. Säule.
Renten aus der beruflichen Vorsorge
bezogen 42Prozent der Arbeitnehmen-
den früher, beim Kapitalbezug waren
es 43 Prozent.
Ob Bezugsformen der Pensionskas-

sengelder, Pensionskasseneinkäufe oder
gestaffelter Bezug der Vorsorgegelder:
Die wesentlichen Begrifflichkeiten sei-
endenmeisten zwar bekannt, sagtUBS-
Finanzplaner Sascha Näf, jedoch sei es
ohne entsprechendes Fachwissen eine
grosse Herausforderung, die eigene
Situation optimal mit den finanziellen
Bedürfnissen und Zielen zu verbinden.

Viele Erwerbstätige träumen
davon, sich frühzeitig
pensionieren zu lassen. Was
sind die häufigsten Gründe
für solche Überlegungen?
Sascha Näf: Die Generation der Baby-
boomer, welche jetzt in Pension geht,
ist grösstenteils mit ihrer Arbeit sehr
zufrieden. Aber siemöchte ihre Zeitmit
anderen Inhalten füllen. Nichtstun ist
selten das Ziel. Eher stehen eine Selbst-
ständigkeit, ein persönliches Projekt,
Reisen oder eine zeitgleiche Pensionie-
rung beider Partner im Vordergrund.

Wie gehen die Menschen damit
um, wenn eine Frühpensionie-
rung tatsächlich realisierbar ist?
Das ist sehr individuell. Was wir oft er-
leben, ist Folgendes: Ist geklärt, wann
und wie es mit der Frühpensionierung
klappt, arbeitendieBetroffenenoftmals
doch länger als geplant, weil ein gewis-
serDruckwegfällt.DieFreiheit derMög-
lichkeit einer Frühpensionierungmoti-
viert, im Erwerbsleben zu verbleiben.

Wie gut sind Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer
über das Thema vorzeitige
Pensionierung informiert?
Unzählige Informationen sind imNetz
verfügbar, das Vorwissen ist grösser als
früher. Viele sind sich jedoch nicht im
Klaren, was die reglementarischen und
gesetzlichen Rahmenbedingungen für
die eigene Situation konkret bedeuten.
Oder sie treffen falsche Annahmen.

Zum Beispiel?
DieMehrheit geht davon aus, nach der
FrühpensionierungwenigerGeld zu be-
nötigen als zuvor, beispielsweise durch
die Vermutung, es fallen tiefere Steu-
ern an oderweniger Ausgaben. Dem ist
in derRegel nicht so. Zwar sind dieRen-
teneinkünfte aus AHV und Pensions-
kasse geringer als das Erwerbseinkom-
men, dafür fallen viele steuerliche Ab-
züge weg. Auch bleibt die AHV-Bei-
tragspflicht trotz Frühpensionierung
bis zumErreichen des regulären AHV-
Alters bestehen. Zudemwillman in der
freien Zeit etwas tun und erleben, was
oft auch kostspielig ist. Unsere Erfah-

Kommt eine Frühpensionierung
für Sie in Frage?

Wie eine mögliche Frühpensionierung für die Arbeit motiviert und wie die konkrete Vorbereitung
darauf am besten gelingt, sagt Sascha Näf, Finanzplaner bei UBS

rung zeigt, dass man in den ersten fünf
bis zehn Jahren sogar eher mehr Mit-
tel benötigt als vor der Pensionierung.

Gibt es eine Faustregel, wann
sich jemand die Früh-
pensionierung leisten kann?
Wenn regelmässiges Sparen während
des Erwerbslebens nicht möglich ist,
wird es schwierig. Anders sieht es allen-
falls aus, wennman erbt. Die Höhe des
benötigten Vermögens ist sehr indivi-
duell. Ein stark vereinfachtes Beispiel
zeigt: Eine Frau erhält ab demAlter von
64 aus der AHVundPK jährlich 60’000
Franken Renteneinkommen. Für die
Fortführung des gewünschten Lebens-
standards fehlen ihr beispielsweisewei-
tere 40’000 Franken. Sie will sich mit
60 pensionieren lassen und lebt statis-
tisch gesehen noch 26 Jahre. Das ergibt
einen Finanzbedarf von 26 x 40’000,
sprich 1,04 Millionen Franken. In die-
ser Rechnung sind die später beginnen-
de AHV-Rente, die fälligen AHV-Bei-
träge als Nichterwerbstätige und die
Inflation noch nicht berücksichtigt.
Ebenfalls nicht berücksichtigt haben
wir beispielsweisemöglicheVermögens-
erträge.

Die detaillierte Analyse der
Frühpensionierung findet in
einer persönlichen Beratung
statt. Welche Frage ist dabei
zuerst zu klären?
Welche Ziele und Wünsche haben die
höchste Priorität? Das kann in Partner-
schaften auch ganz unterschiedlich sein.

Wie sollte man damit umgehen?
Darüber zu reden ist elementar.Wir er-
leben regelmässig, dass Paare erst bei
der Beratung die Wünsche des Gegen-
übers erfahren. Da sind Überraschun-
gen nicht unüblich. Hier kann das Ge-

sprächmit einer Fachperson für Finanz-
planung dabei helfen, die Bedürfnisse
beider bestmöglich zu berücksichtigen
und in die Planung aufzunehmen.

In welchem Lebensabschnitt
beschäftigt man sich
idealerweise mit dem Thema
Pensionierung oder gar
Frühpensionierung?
Je früherman eine Säule 3a eröffnet und
regelmässig darin einzahlt, desto bes-
ser. AngespartesGuthaben der Säule 3a
lässt sich beispielsweise für selbstge-
nutztes Wohneigentum auch vor dem
Pensionsalter beziehen. ImAlter umdie
40 ist oft die Familie zentral und viel
sparen ist kaum möglich. Trotzdem
lohnt es sich, auch dann kleine Beträge
auf die Seite zu legen. Sinnvoll ist eine
konkrete Planung ab 50. ZudiesemZeit-
punkt besteht auch noch die Chance,
mit Anpassungen beim eigenen Spar-
verhalten dieWeichen richtig zu stellen.

Wann ist die Planung der
Frühpensionierung zu spät?
Die Frage nach dem optimalen Bezug
desPK-Vermögens kannmanunterUm-
ständen auch relativ kurz vor der Aus-
zahlung noch klären. Zu beachten ist al-
lerdings, dass Pensionskassen zumTeil
Fristen von mehreren Monaten für die
Anmeldung eines Kapitalbezugs ken-
nen. Geht es ums Sparen und eine gute
Rendite, hat sich eine zehnjährige Per-
spektive bewährt. UmSteuerersparnis-
se zu planen, sindmindestens fünf Jah-
re Vorlaufzeit empfehlenswert.

Man hat die Möglichkeit, das
Vermögen in der Pensionskasse
als Kapital zu beziehen, sich
eine Rente auszahlen zu lassen
oder eine Mischform zu wählen.
Was macht wann Sinn?
Zuerst sollte man sich einen Überblick
über die persönlichen Optionen ver-
schaffen. Was gibt das Reglement der
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Pensionskasse vor undwelche weiteren
Vermögensteile sind vorhanden? Emp-
fehlenswert ist oftmals, die zu erwarten-
den fixen Ausgaben über Renten zu
sichern. Wer mit Anlagen vertraut ist,
investiert Kapital vielleicht gerne direkt.
Entsprechend individuell sind die
Lösungen. Sehr wichtig ist, sich beim
Entscheid langfristig wohl zu fühlen.

Wenn man PK-Guthaben
bezieht, wie sollte man damit
umgehen?
Sehr bewährt hat sich die langfristige
Verbindung des eigenenVermögensmit
der Lebens- und Finanzsituation. Dar-
auswird abgeleitet, wie bezogenesKapi-
tal optimal verwaltet und investiertwird.

Wie lässt sich das realisieren?
Wir setzen das mit der Anlagephilo-
sophieUBSWealthWay als strategisches
Konzept um, welche sich auf drei Ver-
mögenstöpfe abstützt. Der erste Topf
(«Liquidität») beinhaltet genügend
Cash-Bestände, umdie Ausgaben für die
nächsten Jahre sicherzustellen. Der
zweite Topf («Langlebigkeit») beinhal-
tet sämtliche Mittel, die benötigt wer-
den, umdie langfristigenBedürfnisse zu
decken. Je nach Kundensituation rei-
chen diese Vermögenswerte bis ans Pla-
nende oder sind bereits vor Erreichen
der durchschnittlichenLebenserwartung
aufgebraucht. Der dritte Topf («Weiter-
gabe») umfasst sämtliche Vermögens-
werte, welche die Kunden gerne einmal
weitergebenmöchten (bspw. an die Kin-
der). Die Anlagestrategien der Töpfe
«Langlebigkeit» und«Weitergabe» kön-
nen sich unterscheiden undmüssen in-
dividuell hergeleitet werden.Wichtig ist,
dass für die Anlagen in der «Langlebig-
keit» keine zu grossenRisiken eingegan-
gen werden, damit die Ausgaben (Le-
benshaltungskosten, Steuern, Miete,
Unterhalts- undHypothekarkosten usw.)
auch unter widrigenMarktbedingungen
gedeckt werden können.

Angesichts der aktuellen
Weltlage drängt sich die Frage
auf, wie langfristige Risiken
dabei zu berücksichtigen sind.
Im Unterschied zu anderen Finanz-
dienstleistern arbeitenwir bezüglich er-
warteter Entwicklung der investierten
Vermögenswerte mit drei Szenarien:
einer optimistischen, einer durchschnitt-
lichen und einer pessimistischen Ent-
wicklung der Finanzmärkte. Diese
Varianten erlauben eine differenzierte
Einschätzung und geben unseren Kun-
dinnen undKunden die Sicherheit, auch
auf negative Risiken vorbereitet zu sein.
Sie können ihre Finanzplanung später
wieder hervor nehmen und schauen, auf
welchem Kurs sie sind.

Wer über eine Frühpensionierung
nachdenkt oder das Vermögen optimal
auf die persönlichen Bedürfnisse,
Lebensziele und Erwartungen
ausrichten will, sucht am besten das
Gespräch mit einer Fachperson für die
Vorsorge- und Finanzplanung. Die
fundierte Analyse der individuellen
Situation zeigt Möglichkeiten und
Perspektiven auf, die Finanzen den
eigenen Vorstellungen entsprechend
zu gestalten. Dafür bietet UBS mit der
Vorsorgeberatung und dem Wealth
Way individuelle und langfristig
abgestimmte Strategien. Scannen Sie
den QR-Code, vereinbaren Sie ein
Beratungsgespräch und optimieren
Sie Ihre Altersvorsorge.

Sascha Näf
Vorsorge- und
Finanzplaner bei
UBS. Als Mitglied
des Expertenteams
trägt er dazu bei,
Ihre finanziellen
Ziele umzusetzen.

Unbeschwert in den frühen Ruhestand? Mit vorausschauender Planung zum Ziel. Foto: iStock
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UBS Vorsorgeberatung, auch für komplexe
Vermögensverhältnisse
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Aufgezeichnet von Nadja
Pastega, Marco Zanoni (Bild)

«Ich bin Gymnasiallehrer und
unterrichte derzeit an einer Se-
kundarschule in Biel.Als ich hier
anfing, bin ich auf die Welt ge-
kommen. Es herrschten irgend-
wie chaotische Zustände. Meine
Klasse hatte in den letzten zwei
Jahren mehr als sechs Lehrer-
wechsel erlebt. Manche Schüler
sind regelrecht verwildert. Von
Kolleginnen und Kollegen höre
ich, dass es derzeit unüblich vie-
le Problemfälle gibt – eine Folge
des Lehrermangels und des Co-
rona-bedingten Ausfalls von
Lektionen.

Auf offene Stellen gibt es viel
zu wenige bis gar keine Bewer-
bungen, schulfremde Leute rut-
schen rein, die den Job als Lü-
ckenbüsser machen und denen
zum Teil die nötigen Qualifika-
tionen fehlen. Zum Teil werden
im Französischunterricht nur
Lieder abgespielt, weil die Lehr-
personen die Sprache nicht be-
herrschen.

Das Frappierendste ist für
mich diese grundsätzliche schü-
lerische Lethargie und absolute
Unfähigkeit, zu lernen oder ein-
fachmal ruhig dazusitzen. Etwa
ein Viertel der Schüler stört, vor
allemdie Jungs. Zu Beginnmuss-
te ich einen nach dem anderen
vor dieTür schicken.Als ich dann
nach einigenMinutenmit ihnen
reden ging, sassen diese Stören-
friede weinend im Flur.

Primäre Aufgabe: Ruhe in
den Betrieb bringen
Inmeiner 3. Sekundarschulklas-
se gibt es 23 Schülerinnen und
Schüler. Ich unterrichte sie seit
Anfang Jahr. Etwa 80 Prozent ha-
benMigrationshintergrund,vie-
le kommen aus unterprivilegier-
ten Schichten. Die Lehrer ma-
chen einen Superjob, und es gibt
auch wunderbare Schüler. Aber
als ich vor der Klasse stand, habe
ich gemerkt: Hier herrscht kein
Klima, in dem in irgendeiner
Form gearbeitetwerden kann. Es
geht vorerst darum,Ruhe in den
Betrieb zu bringen.

Viele Schülerinnen und Schü-
ler sind unkonzentriert, unru-
hig, desorganisiert. In der kleins-
ten Pause – selbst auf einem Ski-
ausflug auf der Piste,wennman
mal eine Minute warten muss –
haben sie wieder das Handy in
derHand. Sie gamen und zocken
und posten. Die Pandemie hat
das sicher gefördert,weil sie viel
allein waren. Es ist krass, wenn
in einem Klassenzimmer nie-

mand etwas machen will und
eine totale Anschisskultur
herrscht. Ein Schüler startete
mal in meinem Französischun-
terricht aus eigenem Antrieb
eine Umfrage: Wen das hier ei-
gentlich interessiere, solle auf-
strecken. Niemand hob die
Hand. Logisch, niemand wollte
sich blamieren. Einen Moment
lang, als ich da vor 23 Nasen
stand, wusste ich nicht weiter
und dachte: Das ist jetztwirklich
der Todesstoss. Ich habe dann
die Schulleitung geholt – zum
ersten Mal in meiner Karriere.

Jemand sagtemal,wir Lehrer sei-
en gut bezahlte Bürolisten, weil
wir inzwischen einen riesigen
administrativenAufwand betrei-
ben müssen: Lern- und Kompe-
tenzdossiers erstellen, Berichte
schreiben, ständig in Kontaktmit
Behörden sein. Hinzu kommen
hohe Anforderungen, schwieri-
ge Situationen im Klassenzim-
mer und dann noch die Pande-
mie – das hat vielen den Rest ge-
geben.

Mich nerven diese schöngeis-
tigen Unterrichtskonzepte und
pädagogischen Wunder-Theo-

rien, die an den pädagogischen
Hochschulen gelehrtwerden. Sie
haben wenig mit der Realität zu
tun. Diesen Leuten in den war-
men Studierstuben sollte man
mal ein Jahr Pflichtpensum an
dieser Schule verschreiben.

Das beste Beispiel ist das
«selbstorganisierte Lernen».
Tönt super, funktioniert aber oft
nicht. In jeder Klasse gibt es ein
paar Selbstläufer, diemanmit ei-
nem Buch in die Ecke schicken
kann und, siehe da: Sie lernen
Englisch.Aber bei allen anderen
mussman sichmit jedem einzel-

nen Schüler hinsetzen, sonst
läuft gar nichts.

Mir geht es nicht nurum fach-
liche Kompetenzen. Ich möchte
meinen Schülern auch anderes
beibringen, was im Berufs- und
Alltagsleben zählt: Pünktlichkeit,
Haltung, Ordnung. Ich habe mal
für zweiWochen das Tragen von
Trainerhosen verboten, weil es
mir schlicht zuvielwurde und ich
festgestellt habe, dass für einzel-
ne die Schule die Verlängerung
der Couch zu Hause darstellt. Es
gibt keinen Übergang vom Chil-
len. Das ist ja die Hauptbeschäf-

tigung dieser Generation. Wer
trotzdem imTrainer kam,muss-
te joggen gehen –mit derApp ei-
nes Sportartikelherstellers.

Kleidung fällt zwar in dieVer-
antwortung der Eltern, aber
wenn es von zu Hause aus nicht
gesteuert wird, sollte man ein-
greifen. Sonst bekommen es ge-
wisse Jugendliche hin und lat-
schen im Trainer und in Adilet-
ten zum Vorstellungsgespräch.

Der hoheMigrationsanteil
allein kann es nicht sein
Oder nehmenwir Pünktlichkeit.
Es gibt Jungs, die zu spät in den
Unterricht kommen und sich
nicht mal beeilen – die Kopfhö-
rermitMusik in denOhren – und
die sich dann am Pult schräg in
den Stuhl fläzen.Das ist zumTeil
wirklich eine Parodie, wo du
denkst:Willst dumichveralbern?

Ein anderes Mal kam ein
Schüler, der nicht zu meiner
Klasse gehört, mitten in meiner
Lektion wortlos rein, ging zum
Brünneli und trankWasser vom
Hahn. Was er denn da mache,
wollte ich wissen. Das Wasser
schmecke hier besser, erklärte er.
Einige Kolleginnen und Kollegen
sind dazu übergegangen, dem
Geläuf nach Lektionsbeginn Ein-
halt zu gebieten, dann darf kei-
ner mehr das Schulzimmer be-
treten. Der Unterricht verträgt
keine ständigen Störungen.

Wasmich bedrückt: Das schu-
lische Niveau ist bei manchen
Schülerinnen und Schülern er-
schreckend tief. Sie kommen
nachvier Jahren Frühfranzösisch
in die Sekundarschule und kön-
nen in einem Französischtext
praktisch nichts vorlesen. Nicht
mal qu’est-ce que c’est. Das
wird wie Deutsch vorgelesen.
Auch der Stand im Deutschun-
terricht ist bei vielen Kindern un-
genügend.Der hoheMigrations-
anteil mag eine Erklärung sein.
Aber das allein kann es nicht
sein. Ich selber lasse auch Dikta-
te schreiben. In der heutigen Pä-
dagogik ist das völlig verpönt.

Ich hatte eigentlich vor, bloss
ein halbes Jahr auszuhelfen, also
nach den Sommerferien wieder
zu gehen. Zumal ich zehn Pro-
zentwenigerverdiene als ein Se-
kundarlehrer,weil ich das Gym-
nasiallehrdiplom habe und da-
mit die «falschen» Papiere. In
Zeiten des Lehrermangels finde
ich das grotesk.Aber ich habemir
gesagt: Noch einen Lehrerwech-
sel kann ich meinen Schülerin-
nen und Schülern nicht zumu-
ten. Ich bleibe noch ein Jahr – bis
sie ihre Schulzeit beendet haben.

«Manche Schüler sind regelrecht verwildert»
Bericht aus dem Klassenzimmer Unkonzentrierte Kids, schöngeistige Konzepte und «Anschisskultur»: Sandro Trunz (45) erzählt

von seinem Knochenjob als Lehrer einer 3. Sekundarschule.

Die Rhätische Bahn (RhB) hat es
geschafft: Der längste Reisezug
der Welt hat am Samstagnach-
mittag die 25 Kilometer lange
UnescoWelterbestrecke in Grau-
bünden erfolgreich gemeistert.
Der Rekordzugwar fast zwei Ki-
lometer lang undwurde von sie-
ben Lokführern gefahren.

Die Strecke führte über eine
anspruchsvolle Bergroute bis
nach Alvaneu GR. Der Zug mit
100 Wagen überwand auf der
46-minütigen Fahrt auf der Al-

bula/Bernina-Strecke knapp 800
Höhenmeter, passierte zwei
Kehrtunnel und überquerte den
berühmten Landwasserviadukt.
Wegen technischer Probleme
verzögerte sich die Abfahrt um
20Minuten. Schliesslich fuhr der
Zug um 14.20 Uhr los. Tausende
Schaulustige verfolgten die Fahrt
entlang der Zugstrecke. Anlass
für das aufwändige Spektakel
war das 175-Jahre-Jubiläum der
Schweizer Bahnen, das dieses
Jahr gefeiert wird. (SDA)

Längster Reisezug der
Welt begeistert die Massen
Jubiläum Rhätische Bahn gelingt Rekord.

«Chillen ist die Hauptbeschäftigung dieser Generation»: Sandro Trunz.

Der Zug mit 100 Wagen war fast zwei Kilometer lang. Foto: Philipp Schmidli


